
WAS IST GUTER PHILOSOPHIE-/ETHIKUNTERRICHT?
KONZEPTIONEN DES ETHIKUNTERRICHTS



GUTER PHILOSOPHIE-/ETHIKUNTERRICHT?

 Rückblick: Modelle des Ethikunterrichts bestimmt von der Zielsetzung des Unterrichts: 

1) Ethikunterrichts als praktische Philosophie

2) Ethikunterricht als Lebenshilfe

3) Ethikunterricht als Moralerziehung

4) Ethikunterricht als ethische Reflexion

 Heutiges Thema: guten Ethik-/Philosophieunterricht bestimmen anhand von Prinzipien/Merkmalen?



DIDAKTISCH-METHODISCHE PRÄMISSEN DES EU IM BP 2016

 1.) induktives Verfahren (ausgehend vom Vorverständnis und 

Nahhorizont der SuS werden ethische Problemstellungen 

erarbeitet)

 2.) Problemorientierung (zentral für das Thema einer 

Unterrichtssequenz ist das Problematische, Fragwürdige und 

Kontroverse des Themas in ethisch-moralischer Hinsicht)

 3.) ethisch-moralisches Argumentieren fördern (Fähigkeit, 

zentrale Argumente eines problemorientierten Sachverhalts in 

einem Diskurs herauszuarbeiten, zu gewichten, Urteile in ethisch 

relevanten Situationen zu fällen und gegenüber anderen 

begründen zu können)

 → Problemlösungskompetenz, steht zwischen Problemorientierung und 

Kompetenzorientierung, Bezug zu prozessbezogenen Kompetenzen 2.3/2.4

 aber: philosophische Reflexion und Urteilskompetenz 

(Nachdenken über ein philosophisches Problem!) (Bussmann, 2016, S.27)



BP 2016: PRÄMISSE KOMPETENZORIENTIERUNG

4.) Kompetenzorientierung (Fähigkeiten und Kenntnisse von SuS, die zur 

Erarbeitung von Problemlösungen dienen, wodurch sie sich die Welt 

erschließen und auf ihrem Weg zur Mündigkeit gefördert werden) 

Der Kompetenzbegriff: „Kompetenzen bezeichnen lernbare Fähigkeiten und Kenntnisse von 

Schülerinnen und Schülern, die zur Erarbeitung von Problemlösungen dienen, wodurch sie 

sich die Welt erschließen und auf ihrem Weg der Mündigkeit gefördert werden.“ (BP 2016, 

S.4) 

(BP 2016, S.7) 

Das „Dach“: Zusammenführung der prozessbezogenen Kompetenzen mit 

inhaltsbezogenen Kompetenzen wird bestimmt von der „Lebenswelt der 

Schülerinnen und Schüler“ und der „Leitbegriffe Freiheit, Gerechtigkeit und 

Verantwortung“ (BP 2016, S.5) als „zentrale Werte unserer Gesellschaft“ (BP 2016, 

S.4). Diese sind gleichzeitig Bedingungen der Zielsetzung: „Ethisch-moralisches 

Urteilen impliziert selbstbestimmtes Urteilen und Handeln; es setzt Autonomie 

voraus, eine Orientierung an Gerechtigkeit und das Bewusstsein der Verantwortung 

für die eigenen ethisch-moralisch begründeten Überzeugungen und Handlungen.“ 

(BP 2016, S.5)

Die prozessbezogenen Kompetenzen bilden die „verschiedenen, aufeinander 

aufbauenden Phasen im „Prozess der Urteilsbildung in praktischer Absicht“ ab:

1) Wahrnehmen und sich hineinversetzen

2) Analysieren und interpretieren

3) Argumentieren und reflektieren

4) Beurteilen und (sich) entscheiden



ETHISCH-PHILOSOPHISCHE (DOMÄNENSPEZIFISCHE) 

GRUNDKOMPETENZEN

 Es ergibt sich eine partielle Übereinstimmung mit 
den 5 Kompetenzbereichen im Kompetenzmodell 
von Anita Rösch (³2012, S.157), weicht aber in 
entscheidenden Verknüpfungen auch davon ab:



ETHISCH-PHILOSOPHISCHE (DOMÄNENSPEZIFISCHE) 

GRUNDKOMPETENZEN

 Prozessbezogene Kompetenzen als 

„fachspezifische methodische Grund-

kompetenzen“, als „fachspezifische Fähig-

keiten […], mit deren Hilfe jemand philo-

sophieren kann. […] Gemein ist allen 

diesen Modellen, dass es sich mindes-

tens um die Fähigkeiten, wahrzunehmen, 

zu verstehen und zu deuten, zu argumen-

tieren und zu urteilen handelt“ (Fröhlich, 

2011, S.72).

 Johannes Rohbeck: sechs Methoden

 Ekkehard Martens: „Methodenschlange“

 Einheitlichen Prüfungsanforderungen in 

der Abiturprüfung (EPA) Philosophie von 

2006: drei Methoden

Zusammenstellung der Grundkompetenzen als Stufenabfolge nach 

dem „Bonbonmodell“:



ETHISCH-PHILOSOPHISCHE (DOMÄNENSPEZIFISCHE) 

GRUNDKOMPETENZEN

Domänenspezifisches Kompetenzmodell:

(Geiss, 2016, S.46-48)



HERMENEUTISCH ORIENTIERTER ETHIK- UND 

PHILOSOPHIEUNTERRICHT (REMME)

Der mögliche Aufbau einer Unterrichtsstunde 
 

 
Eröffnung: 
 

 
Lernziel 1 

 
Vor-Verständnis 
(eigener Sinnhorizont) 



Formulierung einer Fragestellung 
/ eines Problems / einer 
Hypothese 
 

 
Erarbeitung: 
 
Auswertung / Ergebnissicherung 
 

 
Lernziel 2: Hauptlernziel 

Erarbeitung von und 
Auseinandersetzung mit 
„Anderem“ 
(fremder Sinnhorizont) 



Erarbeitung einer möglichen 
Antwort auf die Fragestellung, … 
 

 
Vertiefung (Reflexion / Transfer): 
 

 
Lernziel 3 

 
Rückbezug auf und kritische 
Integration in den eigenen 
Verstehens- bzw. Sinnhorizont 



Kritische Diskussion des 
Ergebnisses u./o. Übertragung 
auf andere Lebensbereiche 
 

 
 

Lernen im „hermeneutischen Zirkel“ 
(vgl. Gadamer: Wahrheit und Methode, bspw. S. 289f.) 

 
 
 

Zwei Pole von möglichen Unterrichtsformen 
 

Klassenunterricht: Offener Unterricht: 

(Lernen an Stationen, Planarbeit, Freiarbeit, Projektarbeit) 
 

Hohe Strukturiertheit (fachlich und zeitlich) 
 

„Weiträumigere“ fachliche und zeitliche Struktur 

Rahmen u.a. für die Einübung von Arbeitstechniken sowie 
für zeitlich begrenztere, offene Unterrichtsmethoden 
 

Setzt methodische Fähigkeiten zum selbständigen Arbeiten 
voraus 
 

Die Schüler sind in einen gemeinsamen, interaktiven 
Prozess eingebunden;  
(Gefahr: Fremdbestimmung, Passivierung, ...) 

Den Schülern wird ein hohes Maß an Selbststeuerung 
ermöglicht;  
(Gefahr: Überforderung, Verflachung, ...) 
 

Fachliche Prägnanz und Vertiefung eher möglich;  
zentrale Rolle der Lehrperson für das vertiefte, 
horizonterweiternde Nachdenken (als „Moderator“, 
„Katalysator“, „Provokateur“, ...), 
 

Fachlich eher offen, explikativ; 
 
Transfer und Vertiefung eher im gegenwärtigen Horizont der 
Schüler,  
Die Lehrperson fungiert vorrangig als Arrangeur des 
Arbeitsumfeldes, als Berater, ... 
 

Je nach Gesamtsituation ist eine variable Vermittlung beider Pole angemessen 
– in einer Stunde, einer Einheit, im Schuljahr 

 

Der Vielfalt der Vermittlungsformen zwischen beiden Polen  
entspricht ein vielgestaltiger Unterricht 

Hermeneutisch

-strukturierte 

Formen des 

Unterrichtens:

 Hermeneutische Didaktik: Zirkelstruktur des Erkennens

 Unterrichtsmethoden: a) anthropologische Dimension 

(„Lernhilfe“) → educative Funktion („lernerschließend“);  b) 

erkenntnistheoretische Dimension („Sachbegegnung“) → 
konstruktive Dimension („gegenstandskonstituierend“);

 Merkmale eines hermeneutischen Unterrichts:
1) Unterrichtsverlauf hermeneutischer Zirkel
2) Lernerschließende Funktion Methoden → prozessbezogene 

Kompetenzen
3) Gegenstandskonstituierende Funktion Methoden → 

inhaltsbezogene Kompetenzen
4) Produkte der Popkultur als „Sinnangebote“ würdigen
5) Veränderung von Originaltexten und Vorentlastung gemäß des 

Konstruktionsmodus
6) Produktive Planabweichungen

(nach: Remme, 2017)



WEITERE KRITERIEN FÜR GUTEN PHILOSOPHIE- UND 

ETHIKUNTERRICHT

Dresdner Konsens für den 

Philosophie- und Ethikunterricht

 Stärkung der Urteilskraft

 Gebot der Kontroversität

 Gebot weltanschaulicher und 

religiöser Neutralität

 Bewusstsein von Suggestivität

(ZDPE 3/2016)

I. Uli Plessner: Kriterien für guten Ethik- und 

Philosophieunterricht

II. U-Ziele/Kompetenzorientierung/Entwurf

III. U-Planung und -durchführung

IV. Methoden

V. Lehrerverhalten/Kommunikation

VI. Medien

VII.Fachwissen [des Lehrers?]: Fachkompetenz 

Sprachkompetenz

VIII. SchülerInnen: Kompetenzzuwachs, aktiv 

(kognitiv), interaktiv (S-S)
Bovet/Huwendiek: Leitfaden Schulpraxis 

(2004, S.76):

 Meyer (2004): 10 Merkmale guten Unterrichts

 Helmke (2004/2006): fächerübergreifende 

Merkmale guten Unterrichts



ÜBERFACHLICHE MERKMALE GUTEN UNTERRICHTS: 

AGIEREN DER LEHRPERSON

Modelle gelingenden Unterrichts in der Perspektive 
empirischer Bildungsforschung:

1. Hohe Komplexität

2. Vielfalt der Unterrichtsziele

3. Oberflächen- und Tiefenstruktur (Glaubwürdigkeit der 
Lehrkräfte, lernförderliches Klima, Lehrersprache usw.)

4. Abwechslungsreiche Lernarrangements statt Monokultur

Drei zentrale Dimensionen guten Unterrichts:

1. Effiziente Klassenführung

2. Kognitive Aktivierung

3. Konstruktive Unterstützung

(Köller/Meyer, 2014, S.4f.)

Hattie-Studie: Die Lehrperson in den Blick genommen

 Arbeitsbündnis mit den Schülerinnen und Schülern

 Widersprüche ausbalancieren

 Breites und tiefes Fachwissen, beherrscht ihr didaktisches und 

methodisches Handwerkszeug

 Begegnet SuS mit Respekt und entwickelt demokratische 

Unterrichtskultur

 Reflektiert eigenes Handeln und Wirkungen und entwickelt 

es weiter

 Arbeitet gern im Team und versteht sich als Mitglied einer 

professionellen Gemeinschaft

(Köller/Meyer, 2014, S.6)

KMK-Standards: Kompetenzen einer Lehrkraft

 Bereiche Unterrichten/Erziehen/Beurteilen/Innovieren



ANFORDERUNGEN IN DER UNTERRICHTSPRAXIS (LEHRPROBE) –

VERHÄLTNIS ZUR FRAGE DES GUTEN UNTERRICHTS?

Erwartete überfachliche und fachliche 

Kompetenzen DES REFERENDARS/ DER 

REFERENDARIN

* Blick ist auf die Lehrperson und ihre 

Kompetenzen gerichtet.

1. Planungskompetenz

• Der R. ermöglicht es den SuS durch angemessene 

didaktische Reduktion den lebensweltlichen wie 

fachlichen Problemkern der jeweiligen Thematik 

zu erfassen und kritisch zu erörtern.

• Das Unterrichtsarrangement fördert insbesondere 

Wahrnehmungs-, Reflexions-, Argumentations-, 

moralische Urteilskompetenz der SuS.

2. Gestaltungskompetenz

• Ethikunterricht steht in besonderem Maße in der Spannung von 

Prozessorientierung und Ergebnisorientierung, planbaren und nicht 

planbaren Unterrichtssituationen.

• Der R. muss im EU in der Organisation von Lernprozessen, die zu 

eigenständigem Denken an-regen sollen, die Lerngruppe nicht nur 

unterstützen und auf vorgesehene Ergebnisse hinleiten, sondern ggf. vom 

Geplanten auch abweichen und seine Ziele auf diese Weise erreichen.

• Der EU erfordert vom Referendar die fachspezifische Fähigkeit, 

unerwartete S-Äußerungen produktiv aufnehmen, Bezüge zwischen 

Theorie und Lebenswelt herzustellen, Unterricht problemorientiert zu 

moderieren und ein argumentatives Gespräch zu strukturieren.

• Gestaltung des PU/EU: differente Positionen der SuS werden zur 

Sprache gebracht, respektiert, reflektiert; der Referendar ist in der Lage, 

weitere mögliche Positionen in den Dialog mit den SuS einzubringen und 

die vertiefende Problemerörterung durch diskursive Impulse anzuregen.



WAS IST DER KERN VON GUTEM ETHIK-/ 

PHILOSOPHIEUNTERRICHT?

 Problematisierungsfragen:

 Wie soll man bei der Vielzahl 

heterogener Kriterien entscheiden, was 

guten Ethikunterricht in einem 

fachspezifischen Sinne ausmacht?

 Gibt es eine dem Philosophieren 

inhärente Didaktik oder Methodik?

 Wo wird das spezifische Fachwissen 

berücksichtigt? (Wissen und Können; 

Sachanalyse als Kern von 

Fachunterricht)

 Wie kann man die Voraussetzungen des 

Lehrenden berücksichtigen?



ETHIK/PHILOSOPHIE – EIN BLICK AUF DAS 

FACH IN SEINEM GESAMTANSPRUCH

Aufgabe: Ergänzen Sie das Schema um 

die aus Ihrer Sicht unverzichtbaren 

Elemente/Merkmale eines guten Ethik-

/Philosophieunterrichts. 

Greifen Sie auf das Material und eigene 

Überlegungen zurück. 

Gestalten Sie ein Plakat.

GA (30‘)
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